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2. Ausweis
für die Pressekonferenzen

• ün Auswärtigen Amt
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BERLIN
WILHELM KALBERER

Berlin, Unter den Linden. Die Staatsoper

erstrahlt in magischem Licht. In langer

Kolonne fahren elegante Autos vor.
Livrierte Diener helfen den Damen und
Herren aus den Wagen und geleiten sie
über die Treppe zum Eingang. In der
prunkvollen Vorhalle herrscht bewegtes
Leben. Marschall Göring hat zu einem
Empfange geladen. Über 3000 Personen
der politischen und offiziellen Gesellschaft

sind erschienen. Der Marschall in
elegantester Uniform, an der höchste
Ehrenzeichen funkeln, macht mit seiner
Gattin, ebenfalls in großer Toilette, ein
Diadem im Haar, die Honneurs und
begrüßt die Gäste mit freundlichen Worten.
Das weite Rund der Staatsoper ist festlich

geschmückt, das Parkett in einen Tanzplatz

verwandelt.
Als gewissenhafter Auslandskorrespondent

mustert man die Anwesenden.
Reichsminister mit ihren Damen in
elegantester Toilette, Generale in Galauniform,

führende Parteimitglieder und
Repräsentanten der Großindustrie mit ihren
Frauen, Künstler und Schriftsteller, kurz
«tout Berlin», was Rang und Stand hat,
füllt in angeregtester Unterhaltung die
Ränge und Logen. Das Licht erlöscht
langsam. Das laute Sprechen geht in leises

Flüstern über und weicht einer
erwartenden Stille. Das Orchester spielt eine
Ouvertüre. Dann folgen sich in bunter
Reihe Ballettvorführungen, Opernarien,
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Berlin, linier den Dinàen. Dis8teets-

opsr erstrelilt in ine^ischern Dicht. In Inn-
^er Dolonns lehren els^ente ^.utos vor.
Divrisrte Diener Bellen den Deinen unà
Herren nus <len We^sn unà geleiten sie
ühsr clis Drepps xuin DinAenZ. In àsr
prunlcvollen Vorhelle herrscht heweAtes
I.shen. lVlerschell OörinA Bei xu sinern
Dinpken^s Aelsàen. Dhsr ZOtlt) Bsrsonen
àsr politischen unà olli?iellsn Ossell-
schelt sinà erschienen. Der hierschell in
elsAentestsr Ilnikorrn, en àer höchste
Dhrsn^siclien lunheln, inecht init seiner
Oettin, shenlells in Aroller Doilstts, sin
Dieàein irn Deer, àis Donneurs unà de-
^rüBt àie Oësts init Ireunàlichen Worten.
Des weite Bund àer 8teetsopsr ist kestlich

Asschinücht, des Berlcett in einen Ben?-
plet? verwenàslt.

Bls Aswissenheltsr ^.uslenàslcorrs-
sponàent inustsrt inen àie Anwesenden.
Beichsininister init ihren Deinen in els-
Anntestsr Doilette, Oensrele in Oeleuni-
lorin, lûhrenàe BerteiinitAlieàsr unà Be-
pressntenten àer Orollinàustris nrit ihren
Dreuen, Xünstler unà Lchriktstsllsr, hur?
«tout Berlin», wes BenA unà 8tenà het,
lullt in enAersAtsstsr DnterheltunA àie
BenZe unà Do^en. Des Dicht erlöscht
lenAsein. Des leuts 8prechsn Kelit in lei-
ses Dlüstern üher unà weicht einer erwer-
tenàen 8tills. Des Orchester spielt eine
Ouvertüre. Denn kolken sich in hunter
Bsihs RellettvorlührunAsn, Opsrnerisn,
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gesungen von den ersten Künstlern der
Staatsoper und Solistenvorträge des
Orchesters. Nachdem sich der Beifall gelegt
hat, flammt das Licht wieder auf. Der
Marschall bittet zum kalten Imbiß. Alles,
was ein verwöhnter Gaumen sich wünscht,
wird durch Diener auf silbernen Platten
dargereicht. In Kristallgläsern funkelt
edelster Wein. Ein angeregtes Plaudern
beginnt; nachdem man sich an Schinken,
Rehrücken, Braten, Kaviar und andern
Köstlichkeiten gütlich getan, schenken
livrierte Diener schäumenden Sekt in
hohe Gläser. Andere reichen Importen,
andere edle Zigarren und Zigaretten und
bieten mit brennenden Kerzen Feuer an.

Die Musik hebt zum Tanze an. Der
Abend hat seinen Höhepunkt erreicht. Von
Loge zu Loge begibt sich der Marschall,
um seine Gäste nochmals mit freundlichen
Worten zu begrüßen. Gleichzeitig erkundigt

sich seine Gattin bei den Damen, wie
ihnen der Abend gefalle.

Selbst benützt man anschließend die
Gelegenheit, bekannte Herren aus Partei
und Politik zu begrüßen, die ein
Auslandskorrespondent kennen muß, um sachliche

Berichte an seine Heimatzeitung
geben zu können. Die Pressechefs der
verschiedenen Reichsministerien, der NSV,
der Reichspresseführung, der Deutschen
Arbeitsfront, der Reichsjugendführung,
der Reichsführung SS und SA und der
Frauenschaft freuen sich, die Gelegenheit
zu haben, den bei ihnen gemeldeten
Schweizer Korrespondenten begrüßen zu
können, um ihn gleichzeitig nach persönlichen

Wünschen über ihren Arbeitsbereich

zu fragen und zu einer eingehenden
Rücksprache einzuladen. Reichsleiter
Rosenberg, vom Außenpolitischen Amt,
erneuert seine Einladung zum monatlich
stattfindenden Bierabend im Adlon. Die
ausländische Diplomatie mit ihren Damen
in prunkvoller Abendtoilette unterhält
sich angeregt mit Herren des Auswärtigen
Amtes und des Oberkommandos der
Wehrmacht. Man begrüßt Pressechef Oberst
Blau vom OKW und festigt die
angeknüpften Beziehungen zu den diplomatischen

Pressevertretungen des Auslands.

Der Presseattaché der Sowjetbotschaft in
tadellosem Frack vergißt nie, an die
Pressetees in der Botschaft zu erinnern
und verbindlich einzuladen. Schließlich
wechselt man herzliche Händedrücke mit
Kollegen aus andern Ländern, um sich
endlich auch am Tanze zu beteiligen.

Ämter und Ausweise

Das war in Friedenszeiten. Der Krieg hat
das Gesicht Berlins vollständig verändert,
und rauschende Festlichkeiten gehören
zur Seltenheit. Neue Anfoi-derungen werden

gestellt, und Amtsrat Giese, der die
Auslandsjournalisten im Reichpropagandaministerium

(Promi) betreut, hört bisher

unbekannte Wünsche. In seiner
Kartothek sind alle bei der Reichsregierung
akkreditierten Auslandsjournalisten
verzeichnet. Jeder besitzt eine Karte mit
Photo, auf der alles Wissenswerte über
den Korrespondenten gewissenhaft
vermerkt ist. Giese besorgt, beim Wohnungsmangel

in Berlin sehr wichtig, standesgemäße

Unterkünfte und oft sogar
Dienstpersonal. Er stellt beim Oberkommando
der Wehrmacht Antrag auf Freigabe des

Telephonanschlusses für Pressegespräche
nach der Schweiz und befürwortet sie auf
Grund der Ausweise, die der Journalist
von seinen von ihm vertretenen Zeitungen

besitzt. Das OKW meldet dem Fernamt

die Zulassung, worauf der Korrespondent

unter genauer Zeitangabe seiner
täglichen Gespräche ein Monatsabonnement
beantragt, damit er rechtzeitig vor
Redaktionsschluß seiner Heimatzeitung die
letzten Meldungen aus Berlin durchgeben
kann.

Besonders wichtige Angelegenheiten
werden Ministerialdirigent Dr. Brauweiler,

Leiter der Auslandspresse im Promi,
vorgetragen, der entweder selbst die
entsprechenden Anordnungen trifft oder an
den Pressereferenten für die Schweiz, Dr.
Hesse, verweist. Auch er besitzt eine
Kartothek der Auslandsjournalisten aus dem
ihm zuständigen Ausland. Für die Schweiz
sind gegenwärtig bei ihm eingetragen:
E. Geilinger (« Neue Zürcher Ztg. »),
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gesungen von den ersten Künstlern der
Ltaatsoper und 8olistsnvorträgs des Or-
cbssters. blacbdem sicb der Beifall gelegt
bat, flammt das Kicbt wieder auf. Der
lVlarscball bittetzum Volten lmbill. /Viles,
was sin verwöbnter Daumen sicb wünscbt,
wird durcb Diener auf silbernen Blatten
dargsrsicbt. In Kristallgläsern funkelt
edelster Wein. Kin angeregtes plaudern
beginnt; nacbdsm man sicb an 8cbinksn,
Bsbrücksn, Braten, Kaviar und andern
Köstlicbksitsn gütlicb Asian, scbenksn
livrierte Diener selräuinsnden 8skt in
bobs Dläser. /Vndsre reicben Importen,
andere edle Kigarrsn nnd Kigarettsn und
bieten mit brennenden Kerzen Ksuer an.

Die blusik bebt zum Banzs an. Der
.Vbend bat seinen ldöbepunkt srrsicbt. Von
Koge zu Koge begibt sieb der lVlarseball,
/un seine Dästs nocbrnals rnit lreundliebsn
Worten vu begrüben. Dlsicbzeitig erkun-
digt sieb seine Dattin bei den Damen, wie
ibnsn der /Vbend gelalls.

Lelbst benutzt man anscbliebsnd die
Delegenbeit, bekannte Herren aus Kartei
und Politik zu begrüben, die ein /Vus-

landskorrsspondsnt bennen mub, um sacb-
liebe Bericbts an seine Idsimatzeitung
geben zu können. Die prsssecbsfs der ver-
scbiedenen Bsicbsministerien, der bl8V,
der Beicbsprsssefübrung, der Dsutscben
/Vrbsitslront, der Bsicbsjugendfübrung,
der Bsicbsfübrung 88 und 8^. und der
Krauenscbs.lt Irsusn sieb, die Delegenbeit
zu babsn, den bei ibnen gemeldeten
8cbweizer Korrespondenten begrüben zu
können, um ibn gleicbzsitig nacb person-
lieben Wünscben über ibren /Vrbeitsbs-
rsicb zu fragen und zu einer eingebenden
Bückspracbs einzuladen. Beicbslsitsr B.o-
senbsrg, vom /Vubenpolitiscben /Vmt, er-
neusrt seine Kinladung zum monatlieb
stattlindenden Bierabend im /Vdlon. Die
ausländiscbs Diplomatie mit ibren Damen
in prunkvoller /Vbendtoilstts unterbält
sieb angeregt mitlderren des Auswärtigen
/Vmtss und des Oberkommandos der Webr-
macbt. lVlan begrübt prsssscbef Oberst
Blau vom OKW und festigt die angs-
knüpften Bezisbungsn zu den diploma-
tiscben prssssvsrtretungen des /Vuslands.

Der prssssattacbs der 8owzetbotscbaft in
tadellosem Krack vergibt nie, an die
pressetess in der Botscbalt zu erinnern
und vsrbindlicb einzuladen. 8cblisblicb
wscbsslt man bsrzlicbe Iländsdrücke mit
Kollegen aus andern Kändern, um sieb
endlicb aucb am Banzs zu beteiligen.

Amiei' uncj Ausweise

Das war in Kriedsnszeitsn. Der Krieg bat
das Desicbt Berlins vollständig verändert,
und rauscbsnds Kestlicbkeiten geboren
zur 8eltenbsit. bleue /Vnlorderungen wer-
den gestellt, und /Vmtsrat Diese, der die
/Vuslandsiournalisten im Beicbpropagan-
daministerium (l?romi) betreut, bört bis-
ber unbekannte Wünscbs. In seiner Kar-
totbek sind alle bei der Bsicbsrsgierung
akkreditierten /Vuslandsjaurnalistsn vsr-
zeicbnet. .ledsr besitzt eine Karts mit
pboto, auf der alles Wissenswerte über
den Korrespondenten gswissenbalt vsr-
merkt ist. Diese besorgt, beim Wobnungs-
mangel in Berlin sebr wicbtig, Standes-

gsmäbs Unterkünfte und olt sogar Dienst-
personal. Kr stellt beim Oberkommando
der Webrmacbt /Vntrag aul Kreigabe des

Islepbonanscblussss für pressegsspräcbe
nacb der 8cbweiz und befürwortet sie auf
Drund der /Vusweiss, die der lournalist
von seinen von ibm vertretenen weitem-

gen besitzt. Das OKW meldst dem Kern-
amt die Kulassung, worauf der Korrsspon-
dent unter genauer Ksitangabe seiner täg-
lieben Despräcbe sin lVlonatsabonnement
beantragt, damit er recbtzeitig vor Bs-
claktionsscblub seiner Ilsimatzsitung die
letzten Kleidungen aus Berlin durcbgsbsn
kann.

Besonders wicbtigs /Vngslegenbeitsn
werden Klinisterialdirigent Dr. Lrauwei-
ler, Keitsr der /Vuslandsprssss im promi,
vorgetragen, der entweder selbst die snt-
sprecbsndsn /Vnordnungen trifft oder an
den presssrskerenten für die 8cbweiz, Dr.
Hesse, verweist. /Vucb er besitzt eine Kar-
totbek der /Vuslandsjournalistsn aus dem
ibm zuständigen/Vusland. Kür dis8cbweiz
sind gegenwärtig bei ibm eingetragen:
K. Deilinger (« bleue ^ürcber ?itg. »),
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J. Heer («Journal de Genève»), Dr.
W. Kalberer (« National-Ztg. », «Appenzeller

Ztg. » usw.), Dr. Lips («
Mittelpresse»), M. Schnetzer («Bund», «Thur-
gauer Ztg.», «St. Galler Tagblatt» usw.),
P. Werner (« Tat ») und als Pressephotographen

L. Leuenberger und Frl. Oswald
(Ringier-Verlag). Sie besitzen den

rosaroten Journalistenausweis, der ihre
Akkreditierung bei der Reichsregierung
bestätigt.

Wilhelmstraße 74 befindet sich die
Pressestelle des Auswärtigen Amtes,
geleitet durch Gesandten Dr. Schmidt. Seine
Kanzlei kartothekisiert ebenfalls die Per-

Ganz leicht, aber tatsächlich passiert.

Ich machte mit meiner Frau und meinem
Sohn Einkäufe. Wir hatten vor, in verschiedene
Läden zu gehen, welche alle an der Bahnhofstraße

lagen und die Nummern 1, 5, 10, 21, 26
und 55 trugen. Bei Nummer 1 wollte mein Söhnchen

die Flugzeuge im Schaufenster anschauen
und hier auf uns warten. Meine Frau und ich
besuchten nun den Laden in Nummer 5. Nach
Nummer 5 wollte ich nun zu Nummer 10. «Wir
besuchen alle Läden der Reihe nach beim
Hinaufgehen und kehren darnach zu unserem Sohn
zurück », sagte ich. « Nein », entgegnete meine
Frau, « wir besuchen beim Hinaufgehen die
Läden auf der einen Seite, beim Hinabgehen die
auf der andern Seite. So sind wir schneller wieder

zurück. »
Da ich mich in logischen Fragen mit meiner

Frau nie in eine Diskussion einlasse,, gab ich
nach.

Frage: Welcher Weg waraberder kürzere?

Auflösung Seite 72

sonalien des Auslandsjournalisten und
händigt ihm die grüne Ausweiskarte, die
zum Besuche der Pressekonferenzen
berechtigt, aus. Anschließend stattet der
Journalist dem Pressereferenten für die
Schweiz im AA, Dr. Platzer, einen
Besuch ab.

Die täglichen Pressekonferenzen

Mittags 15 Uhr 15. Im Bundesratssaal

im Auswärtigen Amt, dessen Wände
noch immer die Wappen der verschiedenen
ehemals regierenden Fürstenhäuser
zieren, sammeln sich die Auslands) ournali-
sten und erörtern in kleinen Gruppen die
politische Lage. Mit dem Erscheinen von
Dr. Schmidt verstummt das Sprechen, und
die Auslands] ournalisten nehmen ihre
Plätze am langen Konferenztisch ein.

«Meine Flerren, Ihre Fragen»,
eröffnet Gesandter Schmidt oder in seiner
Vertretung Gesandter Braun von Stumm
die tägliche Pressekonferenz. Die Journalisten

stellen ihre sorgsam vorbereiteten
Fragen über außenpolitische Angelegenheiten.

« Hat die Reichsregierung bereits
auf die schwedische Protestnote
geantwortet? »

« Nein! Sie befindet sich noch im
Studium. »

« Wie stellt sich die Reichsregierung
zu der englisch-türkischen Konferenz in
Kairo »

« Sie verfolgt diese Verhandlungen
sehr aufmerksam, aber eingehendere
Mitteilungen können darüber noch nicht
gemacht werden. »

So folgen sich die Fragen, auf welche

der Gesandte entsprechend Antwort
gibt.

Ein noch « Unerfahrener » frägt, ob
sich Hitler im Führerhauptquartier
befinde.

« Nehmen Sie zur Kenntnis, daß

Fragen über den Führer und die
Reichsminister, ebenso über kommandierende
Generale, verbündete Staatsoberhäupter
und Ministerpräsidenten generell nicht
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I. Oser (« lournel àe Osnèvs»), Or.
W. Xelkerer (« hletionel-!7.tg. », «Vppen-
seller !7,tg. » usw.), Or. Oips (« Vlittel-
presse»), VI. 8chnst7sr («lîunà», «'Orur-
geuer !^tg.», «8t. Oellsr à'eghlett» usw.),

Werner (« Vet ») nnà els Orsssspho-
togrephsn O. Oeusnhergsr nnà Orl. Oswelà
(liingisr-Verleg). 8ie hssit^en àen rose-
roten lournelistsneusweis, àsr ihre Vkkre-
àitisrung hei àer lisichsrsgisrung hs-
stëtigt.

WilhslmstreLs 74 hskinàst sich àis
Oressestells àss Auswärtigen tintes, ge-
leitet àurch Oesanàtsn Or. 8cl>iniclt. 8sine
Xen^lsi kertothskisisrt ehenkells àie ?sr-

8sn? Isilîlit, sdsr tstssckliek psssiert.

là inaàts init ineirisr Orau nnà meinem
Lohn Oinkänke. Wir hatten vor, in versàisàens
Iddien v.n gehen, vslàe nils an àsr Lahnhok-
strslîs lagen nnà àis hlnininern 1, Z, 16, 21, 26
nnà ZZ trugen. IZel hlninrner 1 vollts rnsin Löhn-
àen àis OIngvenge iin Làsnlsnster ansàsnen
nnà hier ank nns varten. IVlsins Oran nnà ià
hssnàtsn nnn àsn Osàen in ?lnininer 3. hlaà
TInnuner 3 vollte ià nnn un hlninnrer 1ö. «Wir
hesuàen alle Oâàen àsr lieihs nach hsiin Hin-
aulgàen nnà kehren àarnaà ?n nnssrsin Lohn
Zurück », sagte ià. « hlsin », entgegnets rnsins
l'rnu, « vir hesnàen 1>sirn Ilinanlgàen àis
Oâàen anl àer einen Leite, heiin llinahgàsn àis
snl àer andern Leite. Lo sinà vir schneller vis-
àer Tnrnck. » ^

Os. ià inià in logischen Orsgsn init rneiner
?ran nie in sine Oisknssion einlasse,, gah ià
naà.

ffggo: WsIlitigfVVog vsssbsrllerllüi'?ölö?

^n/lösung Lsits 72

sonelien àss dVuslenàsjournelisten unà
händigt ihm àis grüne dVuswsiskerls, àie
zum lZssuchs àsr ?rossskonksren7sn de-
rechtigt, eus. VnschlislZsnà stettet àsr
lournelist àeru ?rsssersksrsntsn kür àis
8chweÎ7 im W, Or. Vlàer, einen Le-
suelr el>.

vie tâglielisn l'i'k88kkonfki'en7en

lilittegs 13 Ohr 15. lin Ilunàssrets-
seel iin Vuswërtigsn Vmt, àsssen Wânàs
noch iinrner àisWeppen àer verschiedenen
slisinels regierenden Oürstenhäussr ?is-
ren, seininsln sich àis dVuslonàsjournoli-
stsn unà erörtern in kleinen Oruppsn àie
politische Oogs. IVlit àein Orscheinen von
Or. 8clnniàt vsrstuinrnt àes 8prschen, unà
àis vVuslenàsjournelisten nehmen ilrrs
Vlätxe ein lenken Xonkersn7tisch ein.

«IVlsins Herren, Ihre Oregon», sr-
ökknst Oesenàter 8chiniàt oàer in seiner
Vertretung Ossenàtsr Ilreun von 8tunnn
àis tägliche Orsssekonkersn?. Ois lourne-
listen stellen ihre sorgsein vorhsrsitstsn
Oregsn über auöenpolitischs Vngelsgsn-
heiten.

« Oet àie Xsichsrsgisrung hsrsits
euk àie schwedische Protestnote geant-
wortst? »

« hlsin! 8ie hskinàet sich noch iin
8tuàiuin. »

« Wie stellt sich àis Iisichsregierung
7u àer snglisch-türkisclisn lionksrsn? in
Keiro? »

« 8is verlolgt àiess Vsrhenàlungen
sehr eukinsrksein, eher singshenàsre lVlit-
tsilungen können àerûhsr noch nicht gs-
inecht wsràsn. »

8o kalgen sich àis Oregsn, euk vel-
che àer Oesenàts entsprschsnà Vntwort
gibt.

Oin noch « Onsrkehrener » krägt, oh
sich Hitler im Oülirsrheupthuertisr de-
kinàe.

«hlshmsn 8ie 7ur Xenntnis, àell
Oregsn üher àsn huhrer unà àie Usichs-
minister, ehsnso üher kommenàisrsnàe
Osnsrels, verhûnàets 8teetsol>srhäuptsr
unà lVlinistsrprësiàsntsn generell nicht
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zugelassen sind. Ich kann sie deshalb nicht
beantworten! »

Streifen die Fragen delikatere
Gebiete, ist die Antwort oft « sibyllinisch » :

« Mir ist davon nichts bekannt. Im Hause
ist nichts bekannt. Der Reichsregierung
sind keine Nachrichten zugekommen. Die
Angelegenheit bedarf noch der Prüfung.»

Es gehört längere Erfahrung dazu,
die Bedeutung dieser verschiedenen
Abstufungen der Antwort sinngemäß zu
deuten.

Sind die Fragen der Journalisten
erschöpft, bemerkt der Gesandte: «Wenn
keine Fragen mehr gestellt werden,
benutze ich die Gelegenheit, um den
Journalisten C. hiermit öffentlich zu verwarnen.

Trotz wiederholter Aufklärung, daß

Meldungen an die Auslandspresse über
Verhandlungen in Pressekonferenzen nicht
als Stellungnahme der Reichsregierung
gewertet werden dürfen, hat er Angaben
weitergegeben, welche fälschlicherweise
als Verbindlichkeit der Reichsregierung
gedeutet werden könnten. Ich wiederhole
nochmals, Meldungen dürfen nur als

„Ansicht des Sprechers der Wilhelmstraße"

bezeichnet werden. Damit schließe
ich die Konferenz. »

Drei solche Verwarnungen haben die
Ausweisung des Korrespondenten zur
Folge.

Bei besonders wichtigen politischen
Ereignissen werden die Erklärungen der
Reichsregierung durch Außenminister
von Ribbentrop den Auslandsjournalisten
persönlich bekannt gegeben. Meist erfolgt
hierzu eine telephonische Einladung zu
einer Sonderkonferenz, gemeinsam mit
den deutschen Schriftleitern. Um stets
eine Kontrolle über die Vorgänge auf den
Konferenzen zu haben, stenographieren
zwei Angestellte des AA sorgfältig ihren
Verlauf.

Nach der Konferenz sammeln sich
die Journalisten vor dem Auswärtigen
Amt und besprechen die Vorgänge.
Gesandter Dr. Schmidt bezeichnete einmal
diese « Beratungen » als « Schwarze Nachbörse

» und wünschte « steigende Kurse
für sensationelle Meldungen ». Da « man

seine Beziehungen hat », gibt man sich
auf dieser « Börse » Kenntnis von «
Geheimgehaltenem », um gegenseitig sich
besser zu « orientieren ».

Jeden Tag um 12 Uhr 30 und 16
Uhr 30 finden im « Promi » Konferenzen
über innenpolitische und militärische
Belange statt. Die entsprechenden Fragen
beantwortet Dr. Brauweiler oder der für
das Spezialgebiet zuständige Referent,
während Major Sommerfeld jeweils einen
Überblick über die militärische Lage und
die Aussichten der deutschen Kriegführung

gibt. Sonderfragen werden durch
Vertreter des OK (Oberkommando), der
Luftwaffe oder Marine behandelt.' Es ist
natürlich nicht ratsam, sich zu erkundigen,

ob das Panzerschiff « Deutschland »
in seinen Heimathafen zurückgekehrt sei.
« Für Sie Spionage, für mich Landesverrat

», ist die bündige Antwort.

Zuweilen halten maßgebende Fachleute

aufschlußreiche Vorträge über
Spezialgebiete der Ernährung, Seekriegführung,

Siedlung, Rückwanderung usw.,
und wöchentlich wird die ungekürzte
Wochenschau der Kriegsberichterstatter
vorgeführt. Die einzelnen Sonderabteilungen
des Promi benützen die Gelegenheit, um
den Auslandskorrespondenten Material
auszuhändigen, das für sie zur Abfassung
von Berichten nützlich sein könnte. Dr.
Winschuh gibt schließlich wöchentlich
eine Orientierung über politische und
militärische Wirtschaftsfragen Deutschlands
und der Feindstaaten.

Die Zensur

Das tägliche Ergebnis dieser Konferenzen
redigiert der Auslandskorrespondent zum
« Bericht unseres Deutschland-Korrespondenten

» in der entsprechenden Heimatzeitung.

Um alle « Möglichkeiten »
auszuschalten, unterbreitet er ihn vorher dem
zuständigen Zensor im Promi, wozu er
angehalten ist, wenn innenpolitische oder
militärische Angelegenheiten behandelt
werden. Der Zensor nimmt den Bericht
entgegen und erinnert den Auslandsjour-
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zugelassen sinà. là hann sis àeshald nicht
dsantwortsn! »

8treilen àie Oragsn àslihatsrs (le-
diets, ist àis Vntwort olt « sid^llinisà » :

« hlir ist àavon niàts dsdannt. Irn Ilause
ist niàts dàannt. Oer lleichsregisrung
sinà lysine Olaàriàtsn zngshoinrnsn. Ois
Angelegenheit deàarl noà àsr Orülung.»

Os gehört längere Orlahrung àazu,
àie Leàsutung àiessr versàieàsnsn Vd-
stulungen àsr Antwort sinngeinäß zu
àsutsn.

8inà àie Oragsn àsr lournalistsn sr-
sàôplt, dsinsrlrt àsr Ossanàts: «Wenn
Heine Orsgen mehr gestellt wsràen, de-
nutze ià àis Oelsgenheit, nin àsn lour-
nalisten O. hiermit ôlkentlià zu verwar-
nen. Vrotz wisàsrholtsr Vullclärung, àall
lVlelàungsn an àis ^Vuslanàspresss üdsr
Vsrdanàlungen inOressehonlsrsnzsn nicht
aïs 8tsllungnahms àsr llsiàsrsgisrnng ge-
wertet wsràen àûrksn, Hat sr Vngadsn
wsitsrgegsdsn, wslclre lâlsàliàsrwsise
aïs Vsrliinàliàhsit àsr llsiàsrsgisrung
gsàsutst weràsn hönntsn. là wisàsrdols
nochmals, hlslàungen àûrlsn nur ais

,,Vnsiàt àss 8preàers àsr V^illrslm-
stralle" dezsiànet weràsn. Oamit schließe
iclr àis Konlsrsnz. »

Orsi solche Verwarnungen hadsn àis
Ausweisung àss Korrssponàenten zur
Oolgs.

Lei desonàsrs wichtigen politischen
Orsignisssn weràsn àis Orhlärungsn àsr
Oeiàsrsgisrung àurà Außenminister
von Iliddsntrop àsn Vuslanàsjournalistsn
persönlich dehannt gsgsdsn. hàsist erlolgt
hierzu sins telephonische Oinlaàung zu
sinsr 8onàsrhonlsrenz, gemeinsam init
àsn àentsàsn 8àriltlsitern. llin stets
sins Kontrolle üdsr àis Vorgänge aul àsn
Konlsrsnzsn zu hadsn, stenographieren
zwei Angestellte àss sorgfältig ihren
Verlauf.

Olaà àsr Konferenz saininsln sià
àis lonrnalisten vor àsrn Vuswärtigsn
^hmt nnà despreàsn àis Vorgänge. Os-
sanàtsr On Làniiàt dszsiànets sininal
àisss « llsratungsn » als « 8àwarzs Olach-
dörss » nnà wünschte « stsigenàs Kurse
lür sensationelle Vlslàungsn ». Oa « inan

seins Beziehungen Hat », gidt inan sià
aul àisser « Börse » Kenntnis von « Os-
heimgshaltensm », urn gegenseitig sià
desser zu « orientieren ».

lsàsn 'Bag urn 12 Olir 30 unà 16

lllrr Z6 linàsn iin « Oromi » Konferenzen
rider innenpolitische unà rnilitäriscde Be-
lange statt. Ois sntsprschsnàen Kragen
dsantwortst Or. Lrauwsilsr oàsr àsr liir
àas 8pezialgsdiet zustânàige Bslersnt.
wâhrenà hfajor 8oinrnerlslà jeweils einsn
Oderdlich üdsr àis rnilitârisàs Oags nnà
àis Aussichten àsr àsutsàen Krieglüd-
rung gidt. 8onàsrlragen wsràsn ànrà
Vertreter àss OK (Odsrhoininanào), àsr
Kuktwakls oàsr lVlarins dshanàslt." Os ist
natürlich nicht ratsain, sià ?u erlrunài^
Asn, od àas Oan^srsàill « Osutsàlanà »
in seinen Ilsiinathalsn 7.urüclrAshshrt sei.
« Oür 8is 8piona^e, lür rnià Oanàesvsr-
rat », ist àie dûnàiAS Vntwort.

Tiuweilen halten irialZAedsnàs Oaà-
lsuts aulsàlullrsiàs Vorträte üdsr 8ps-
7ÌalAsdists àsr Ornädrnn^, 8eàrieAlûln
rnnA, 8isàlun^, llûàwanàsrunA usw.,
nnà wöchentlich wirà àis un^shür^ts Wo-
àsnsàan àsr KrisAsdsriàtsrstattsr vor-
Aslührt. Oie einzelnen 8onàsradtsilnn^sn
àss Ororni dsnràen àie Osle^enheit, nrn
àsn Vnslanàslrorrssponàsntsn lVlaterial
aus7uhânàÌAsn, àas lür sie ?nr ^.dkassnnA
von llsriàtsn nützlich sein lrönnts. Or.
Viinsàuh Aidt schließlich wöchentlich
sins OrisntisrunA üdsr politische unà ini-
litârisàs MirtsàaktslraAsn Osutsàlanàs
unà àsr Oeinàstaatsn.

vie?en8ui'

Oas tätliche Or^ednis àisser Konkersn^sn
rsài^iert àsr ^.uslanàslrorrssponàsnt 7nrn
« lleriàt unseres Osutsàlanà-Korrsspon-
àsntsn » in àsr entsprsàenàen llsirnat-
7situnA. Oin alls « Klö^lichheiten » aus-
7usàaltsn, untsrdrsitst er ihn vorher àsrn
TnstânàiAsn Zensor inr Oroini, wo?n sr
angehalten ist, wenn innenpolitische oàsr
militärische ^ngslegsnhsitsn dàanàslt
weràsn. Oer Osnsor nirnint àsn Osriàt
entgegen unà erinnert àsn ^.uslanàsjour-
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nalisten an die bestehenden Vorschriften:
«Es ist nicht erwünscht, Auszüge aus
deutschen Zeitungen in den besetzten
Gebieten (Pariser Ztg., Brüsseler Ztg.,
Bukarester Ztg., Deutsche Zeitung in den
Niederlanden, in Norwegen, in Griechenland,

Donauzeitung usw.) ins Ausland zu
berichten, oder sie gar als „Kronzeugen"
für gewisse persönliche Einstellungen zu
verwenden. Ich müßte in diesem Phile die
Weitergabe untersagen.» Ist derText
gutgeheißen, wird er nach Erscheinen in der
Auslandszeitung vom zuständigen
Länderreferenten geprüft, ob sich nicht zufällig
angebliche « Hörfehler » einschlichen.

Eingehender als Telephonberichte
werden «Artikel» über bestimmte
Gebiete durch den Zensor geprüft. Vorsorglich,

um nicht unnütze Arbeit zu leisten,
fragt der Journalist an, welche Gebiete
entsprechend den amtlichen Richtlinien
für eine eingehende Berichterstattung
gesperrt sind. So war es einige Zeit
verboten, über englische Luftangriffe, sogar
über die Zusammensetzung der abgeworfenen

englischen Bomben zu berichten.
Nicht zugelassen sind Berichte über

Vorgänge in den besetzten Gebieten, selbst
wenn sie der deutschen Presse in den
okkupierten Ländern entnommen werden.
Wenn auch zugegeben wird, daß im
feindlichen Ausland die freimütigeren
Auslassungen in dieser Presse bekannt
sein dürften, wird eine Weitergabe durch
Auslandsjournalisten deshalb abgelehnt,
weil der englische Rundfunk solche
Meldungen aus Berlin als « amtliches
Zugeständnis» auffassen könnte, weil sie durch
die deutsche Zensur «begutachtet» seien.

Wilhelmstraße 61a. An der
Kontrolle vorbei begibt sich der
Auslandskorrespondent zum Auslandspostbureau.

«Fräulein, zwei Artikel. Per Flugpost.

Ohne Übergewicht je 35 Pfennig. »

«Danke», erwidert das Postfräulein,
«für Sie sind übrigens im Fach 27
Zeitungen und Briefe. » In einem anschließenden

Zimmer liegen in Fächern geordnet

und namentlich bezeichnet die
Heimatzeitungen, die der Korrespondent unter

der Voraussetzung beziehen darf, daß er
sie nur zu seinem eigenen Gebrauche
verwendet und nicht weitergibt. Sie sind
meist schon mehrere Tage alt und bilden
keine « Sensationen » mehr, stellen dafür
aber die willkommene und notwendige
Verbindung zur fernen Heimat dar. Deshalb

werden sie aufmerksam und liebevoll

studiert, um mit den Vorgängen in
der Schweiz vertraut zu sein.

Das Postfräulein leitet den abgegebenen

Artikel an die Zensur weiter. Diese
prüft seinen Inhalt und zensuriert, in
Zweifelsfällen nach Rückfrage bei oberen

Dienststellen, um ihn der Schreibstube

zuzuleiten. Stenotypistinnen schreiben

ihn in seiner «endgültigen» Form
ab; damit ist die Gewähr geboten, daß
auf dem Papier keine «Sonderangaben»,
mittelst chemischer Tinte unsichtbar
gemacht, vorhanden sind. Das Postfräulein
kuvertiert den Artikel, versieht den
Briefumschlag mit dem Zensurstreifen und
befördert ihn durch das Sonderpostamt ins
Ausland. Schon nach zwei Tagen erreicht
er so den schweizerischen Bestimmungsort.

Der Korrespondent indes sieht seine
Arbeit erst wieder, wenn sie in der
Heimatzeitung erschien.

«Da von verschiedenen Journalisten
die amtlichen Vorschriften über das
Abhören fremder Sender nicht eingehalten
wurden und sie Nachrichten an Unbefugte

weitergaben oder diese mithören
ließen, ordnete der Führer an, daß die
Abhörberechtigung der Auslandssender
nur noch zuverlässigen Korrespondenten
erteilt werden darf », gab vor einem Jahre
Amtsrat Giese offiziell bekannt. In der
Folge erhielten nur besonders Zuverlässige
auf Antrag die Bewilligung durch den
Leiter der Auslandspresseabteilung nach
Rücksprache mit Minister Dr. Goebbels.
Als Ausgleich vermittelt seither Gesandter

Dr. Schmidt auf den täglichen
Pressekonferenzen im AA die wichtigsten
Auslandsmeldungen.

In diesem Zusammenhang sei im
Interesse der Schweizer Korrespondenten in
Berlin festgestellt, daß nur mit ihrem
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verrvenäen. Iclr mülZts in diesem Dalle dis
lVeitergalrs untersagen.» Ist derVsxt gut-
gelreillen, wird er naclr Vrsclreinsn in der
Vuslanäszeitung vom zuständigen Vänäer-
rekerentsir geprült, olr siclr niclrt zukällig
angeliliclrs « Ilörkelrler » sinsclrliclrsn.
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stänänis» aukkasssn könnte, weil sie äurclr
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«Vraulein, zwei Artikel, per Klug-
post. Dirne Ülrergswiclrt je 35 pksnnig. »

«Danks», sr^näsrt äas postkräulein,
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matzsitungsn, äie äer Korrespondent unter
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lrsn ilrn in seiner «endgültigen» Vorm
ak>; damit ist äis Dewälrr gedotsn, äall
auk dem Papier keine « 8onäsrangal>sn »,
mittelst clrsmisclrsr Vints unsiclrtlrar gs-
maclrt, vorlranäen sinä. Das postkräulein
kuvertiert äsn Artikel, vsrsielrt äsn IZrieD
umsclrlag mit dem ^snsurstreiksn unä Ire-
köräert ilrn äurclr äas 8onäsrpostsnrt ins
rVuslanä. 8clron naclr ?wsi Vagen srrsiclrt
er so äsn sclrweDsrisclrsn lZestimmungs-
ort. Der Ivorresponäsnt indes sielrt seine
Vrlreit erst wieder, wenn sie in der Ilsi-
maDeitung srsclrien.

«Da von vsrsclrisäensn lournalisten
die anrtliclren Vorsclrriktsn über äas Vü-
lrörsn kremäsr 8enäsr niclrt singslraltsn
wurden unä sie Daclrriclrtsn an Dnlrs-
kugts weitsrgalren oder diese mitlrörsn
lislZsn, ordnete der Dülrrsr an, äaL äis
Vlrliörlzsrsclrtigung äer Vuslanässenäer
nur noclr zuverlässigen Korrespondenten
erteilt werden äark », gal> vor einem lalrrs
Vmtsrat Diese okkizisll lrekannt. In der
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Zeichen versehene Berichte und Artikel
wirklich « Berliner Produkte » sind.
Gewisse Schweizer Zeitungen gehen daher
ihren « Betrachtungen » über politische
Vorgänge usw. in Deutschland zu Unrecht
den äußern Anschein, als stammten sie

aus « Berliner Quelle ».

Einladungen

« Wönd Si Charte for d'Staatsoper oder
möchtet Er lieber is Schauspil oder i
d'Scala», frägt unsere Landsmännin Frl.
Grätzer in anheimelndem Schwyzerdütsch
auf der Kulturabteilung des Promi. Die
Kulturabteilung bemüht sich, allen
«Theaterwünschen » der Ausländer entgegenzukommen,

obschon die Berliner Theater
meist auf Tage, oft sogar auf Wochen
ausverkauft sind. Dennoch ist es jedem
Journalisten möglich, wöchentlich wenigstens

einmal ein Theater besuchen zu
können. Auch seine «Bücherwünsche»
teilt er der Kulturabteilung mit. Sie
besorgt, sofern überhaupt vorhanden, die
Neuerscheinungen, die auf dem Büchermarkt

nicht aufzutreiben wären, in
annehmbar kurzer Frist, seien es

wissenschaftliche Bücher oder Unterhaltungslektüre.

« Haben Sie den englischen Fliegerfilm

gesehen »

« Nein. Ich war im dänischen
Märchenabend und anschließend im Cello-
Konzert des berühmten finnischen
Cellisten. »

In bunter Folge wechseln die
künstlerischen Darbietungen in den beiden
Auslandspresse-Clubs. Der APC des

Auswärtigen Amtes in der Fasanenstraße und
jener des Promi am Leipziger Platz geben
Spezialausweise an Journalisten und
Mitglieder des entsprechenden Ministeriums
ab. Sie müssen, sofern der Inhaber nicht
persönlich bekannt, an der Kontrolle
vorgewiesen werden. Damen dürfen ohne
besondere Genehmigung die Clubs nicht
besuchen und in der Fasanenstraße nur

mit Spezialeinladung zu den
Unterhaltungsabenden eingeführt werden. Jeder
Journalist darf jedesmal nur eine Person
als Gast anmelden. Die Einführung von
Gästen wird nur gestattet, wenn sie aus
beruflichen Interessen notwendig ist. Deshalb

lädt man bevorzugt Herren aus der
Industrie ein, um unterhaltsam mit ihnen
zu plaudern, denn die Industrie ist
bestrebt, durch die ausländischen
Pressevertreter den Kontakt zur «Außenwelt»
aufrechtzuerhalten.

In einem Kreise aufmerksam
zuhörender Auslandsjournalisten in der
gemütlichen APC-Bar, wo es noch Liköre
ad libitum gibt, sitzt Minister Goebbels
und beantwortet in freimütigem Plaudern
die neugierigen Fragen der Korrespondenten.

Der Minister schätzt es, auf diese

ungezwungene Weise den Kontakt mit
den Auslandspresse-Vertretern
aufrechtzuerhalten und benützt diese Gelegenheiten,

sich nach der Meinung des Heimatlandes

über gewisse politische und
militärische Ereignisse zu erkundigen. Auf
dieselbe Weise versammelt Gesandter Dr.
Schmidt jeden Dienstagabend die «Habitués

» (zeitlich am längsten in Berlin
akkreditierte Journalisten) im APC
Fasanenstraße, und man erörtert interessante
politische Fragen. Bei besondern Anlässen
werden die Korrespondenten zu einem
Empfangstee gebeten, um einem
ausländischen Diplomaten oder einem zufällig
in Berlin weilenden deutschen Botschafter

vorgestellt zu werden. Wenn auch
diese Interviews nie zur Weitergabe ans
Ausland freigegeben werden, bilden sie
doch eine bemerkenswerte Bereicherung
des persönlichen Wissens und sind für die
Bewertung der Lage äußerst wertvoll.
Auch andere berühmte Zeitgenossen,
Generale, Unterseebootskapitäne, Jagd- und
Nachtflieger usw. werden in zwangloser
Unterhaltung mit den Korrespondenten
zusammengeführt.

Den APC sind neben den
Gesellschaftsräumen besondere Leseräume
angeschlossen. Dort liegen die neuesten Aus-

16 Photo: Dr. R. Bebié
,,Gimmer no e# Bettmömpfeli"

Reichen versehene Berichte und Artikel
wirklich «Berliner Brodukts » sind. Le-
wisse Lcliweizer Leitungen gehen daher
ihren «Betrachtungen» über politische
Vorgänge usw. in Oeutscldand zu Unrecht
den äußern Anschein, als stammten sie

aus « Berliner (Quelle ».

Hààgsn
« Wönd Li Lharts lör d'Ltaatsoper oder
möchtet Kr lisher is Lchauspil oder i
d'Lcala», lrägt unsere Landsmännin Krl.
Lrâtzer in anheimelndem Lchw^zsrdutsch
aul der Kulturahteilung des Bromi. Oie
Kulturahteilung hernüht sich, allen «lllisa-
tsrwünschen» der Ausländer entgegenzu-
kommen, ohschon die Berliner Vheatsr
insist aul Lage, okt sogar aul Wochen
ausvsrkault sind. Osnnoch ist es jedem
Journalisten möglich, wöchentlich wenig-
stens einmal ein Llieater hesuchsn zu
können. tkuch seine « Lücherwünsche »

teilt er àer Kulturahteilung mit. Lie he-

sorgt, solern ühsrhaupt vorhanden, die
Lleuerscheinungen, die aul dem Bücher-
markt nicht aulzutreihsn wären, in an-
nehmhar kurzer Krist, seien es wissen-
scliaktliche Bücher oder Onterhaltungs-
Isktüre.

«Ilahen Lis den englischen Blister-
kilm gesehen?»

«Klein. Ich war im dänischen lVlär-
chsnahend und anschließend im Lello-
Konzert des Berühmten linnischen Lei-
listen. »

In hunter Kolge wechseln die künst-
Isrischen OarBistungen in den Heiden

^.uslandsprssse-LIuBs. Oer ^.BL des tkus-
wärtigen ^.mtes in der Kasansnstraös und
jener des Bromi am Leipziger Blatz gehen
Lpszialausweise an lournalisten und hlit-
Glieder des entsprechenden lVlinistsriums
ah. Lie müssen, solern der Inhaher nicht
persönlich Bekannt, an der Kontrolle vor-
gewissen werden. Oamen dürlsn ohne
hssonders LeneBmigung die LluBs nicht
hesuchsn und in der Kasansnstraßs nur
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mit Lpszialeinladung zu den Ontsrhal-
tungsaBsndsn eingslührt werden. Isder
lournalist darl jedesmal nur eins Berson
als Last anmelden. Ois Kinlührung von
Lüsten wird nur gestattet, wenn sie aus
hsrulliclren Interessen notwendig ist. Oes-
halh lädt man Bevorzugt Herren aus der
Industrie ein, um unterhaltsam mit ihnen
zu plaudern, denn die Industrie ist he-

strsht, durch die ausländischen Bresse-
Vertreter den Kontakt zur «Außenwelt»
aulrechtzusrhalten.

In einem Kreise aulmerksam zulrö-
render tkuslandsjournalisten in der ge-
mütlichen ^KBL-Lar, wo es noch Liköre
ad liBitum giBt, sitzt lVlinister Loehhsls
und Beantwortet in lrsimlltigsm Blaudsrn
die neugierigen Kragen der Korrespon-
dsntsn. Oer lVlinister schätzt es, aul diese

ungezwungene Weiss den Kontakt mit
den ^.uslandsprssss-Vsrtrstsrn aulrscht-
zuerlraltsn und Bsnützt diese Lslegenhsi-
ten, sich nach der lVIeinung des Heimat-
landes üBsr gewisse politische und mill-
tärischs Kreignisss zu erkundigen, rkul
diesslhe Weise versammelt Lssandter Or.
Lchmidt jeden Oisnstagahsnd die « LlaBi-
tuss » (zeitlich am längsten in Berlin ak-
kreditierte lournalisten) im tKBL Kasa-
nsnstraßs, und man erörtert interessante
politische Kragen. Lei hssondsrn Anlässen
werden die Korrespondenten zu einem
Kmplangstss gshetsn, um einem auslän-
dischen Oiplomaten oder einem zulällig
in Berlin weilenden deutschen Botschal-
ter vorgestellt zu werden. Wenn auch
diese Interviews nie zur Weitergghe ans
Ausland lreigsgehsn werden, Hilden sie
doch eins hsmerkenswerte Bereicherung
des persönlichen Wissens und sind lür die
Bewertung der Lage äußerst wertvoll,
rkuch anders Berühmte Zeitgenossen, Le-
nerale, Onterseehootskapitäns, lagd- und
Llachtllisgsr usw. werden in zwangloser
Unterhaltung mit den Korrespondenten
zusammengelührt.

Oen iKBL sind nehsn den Lesell-
schaltsräumsn hssondsre Osssräume ange-
schlössen. Oort liegen die neuesten tkus-
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landszeitungen sowie die gesamte deutsche
Presse von Bedeutung zur freien Benutzung

auf. Ebenso sind Arbeitszimmer mit
Schreibmaschinen vorhanden. Die Stille
wird oft durch den Lautsprecher
unterbrochen: «Herr von Sterio ans Telephon
— Budapest!» Oder «Herr Matlieff. Sofia

verlangt Sie dringend. » Ein ständiger
Telephondienst für das gesamte Ausland
steht zur Verfügung, damit die
Heimatredaktion ihren Vertreter in dringenden
Fällen stets erreichen kann.

Spezialbetreuung

Auch für die leiblichen Bedürfnisse sorgen

die beiden APC. In der Fasanenstraße

wird mittags und abends ein Menu
gereicht, das aus Suppe, Hauptgericht
und Nachspeise besteht und fleischlos
1,5 Mark, mit Fleisch 2 Mark kostet.
Am Leipziger Platz wird à la carte
serviert. Jeder kann sich aus einer kleinern
Auswahl sein Menu selbst zusammenstellen,

wodurch es allerdings etwas teurer
wird. Es steht dem Journalisten indes
auch frei, ein markenfreies Tellergericht
zu bestellen. Das Essen ist schmackhaft
und sorgfältig zubereitet, wenn auch die
Portionen derZeit entsprechend nicht
übermäßig groß sind. Starke Esser bestellen
deshalb meist ein Zusatzhauptgericht.

«Zu trinken?» frägt der dienstbare
Geist. Es gibt in den APC, im Gegensatz

zu den öffentlichen Restaurants,
Wëin und Bier in ausreichenden Mengen,
wenn auch etwas teuer. « Herr Doktor,
auch einen Bohnenkaffee?» Auch das gibt
es noch für die Journalisten, um nach
aufregenden « Konferenzen » ihre Nerven
wieder ins Gleichgewicht zu bringen.
Dazu kann man einen Cocktail, Feigen,
Nüsse usw. bestellen, alles Raritäten, die
sonst kaum im Schwarzhandel und wenn,
nur zu unerschwinglichen Preisen erhältlich

sind. Beim Essen trifft der Journalist
wiederum die Kollegen aus Schweden,
Norwegen, Finnland, Italien, Spanien,
Bulgarien, Türkei, Indien usw. und tauscht
Erfahrungen und letzté « Gerüchte » mit
ihnen. Auch die Schriftleiter der großen

deutschen Blätter sind hier zu Gast, um
sich mit ihren ausländischen Kollegen zu
unterhalten.

Nicht nur in diesen « ausgefallenen
Genüssen » wird der Auslandskorrespondent

begünstigt. Er erhält außer den
Normal-Lebensmittelrationen durch das Promi
Sonderzulagen für Fleisch, Weißbrot und
Butter. Der Journalist ist auch berechtigt,

täglich 20 Zigaretten oder vier
Zigarren zu beziehen. Allerdings genießen
allein «Volljournalisten» diese Vergünstigung,

also Pressevertreter, die nur
Journalisten sind. Verschiedene
Auslandskorrespondenten sind im Hauptberuf noch
Studenten und benützen ihre Anwesenheit
in Berlin, um sich im spätem Hauptberuf
praktisch vorzubilden. Deshalb wird die
entsprechende « Bewertung » nach der
Paßeintragung vorgenommen.

«Nein, Pyjamas oder Luxuswäsche
gibt es nicht mehr», erklärt das Fräulein

der Bezugscheinstelle. Der
Auslandskorrespondent erhält keine Kleiderkarte,
sondern vom Referat Schwerter
Bezugscheine. Sie haben den Vorteil, nicht an
eine bestimmte Punktzahl gebunden zu
sein. Anderseits benötigt jedes Spülchen
Nähgarn oder Nähband einen Bezugschein.

Auch für Schreibmaschinenpapier,
Briefumschläge und Kohlenpapier benötigt

der Korrespondent einen Bezugschein
(in den Geschäften werden nur an
bestimmten Wochentagen geringste
Quantitäten abgegeben) und holt sich sein
notwendiges «Werkzeug» in einem
Spezialgeschäft, das durch das « Promi » für diesen

Zweck bevorzugt beliefert wird.
Die zunehmende Verschärfung der

Alangelwirtschaft bringt noch andere Un-
gelegenheiten. Einem Kollegen ist die
Füllfeder zerbrochen. Einem andern streikt
die Schreibmaschine. Einem dritten ist
der Gasherd entzwei gegangen. Ein vierter

möchte Ersatzlampen für seinen Radio
usw. Alle diese Sonderwünsche werden
dem Referat Schwerter unterbreitet, und
nach Möglichkeit besorgt es Ersatz. Auch
Möbel werden angefordert, Kochgeschirr,
Taschenlampen und Batterien, kurz alles,
was auf normalem Wege kaurn oder gar

Photo: P.Senn, Bern
Weihnachtsfeier in Kandergrund
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lairdszsitungsir sowie àis gesamte deutsche
Dresse von Lsàsntnng /.or freien Beirut»
znng auf, Dhenso sinà Vrhsitszimmer mit
8chreihmascliinsn vorhanden, Oie 8tiIIs
wirà oft durcir àsn Dautsprechsr unter-
hroclren: « Ilerr von 8terio ans l.'eleplion
— Budapest!» Oder «Ilerr iVlatlisff, 80-
fin verlangt 8is dringend, » Din ständiger
Vsleplrondisnst für das gesamte /rnslanà
stslrt zur Verfügung, damit àis Heimat-
rsàaktion ihren Vertreter in dringenden
Zöllen stets erreichen kann,

Zpö^ialböil'euung

»Vnclr für àis leidlichen Bedürfnisse sor-
gen àis ûeiàsn VDD, In àer Dasansn-
straBs wirà mittags nnà adsnds ein iVIenu
gereicht, das ans 8npps, Dauptgsriclrt
nnà Diachspsiss hestsht nnà fleischlos
1,Z Klark, mit DIeisclr 2 IVlark kostet,
.km Deipvigsr Dlatz wirà n In carte ser-
viert, Isàsr kann sich nns sinsr kleinern
Vuswalrl sein Klsnn seihst znsammsnstel-
len, woàurclr ss allerdings etwas teurer
wirà, Us stslrt dem lournalistsn inàss
anclr frei, sin markenfreies Vellsrgsricht
zu hestellen, Uns Dsssn isl sclrnracklraft
nnà sorgfältig znhersitst, wenn nnclr àis
Dortionsn derzeit entsprechend nicht üdsr-
mäBig groB sinà, 8tarke Dsser hestellen
deshalh meist sin ?iusatzhauptgericht,

«Du trinken?» frägt àer dienstlrars
deist. Us giht in àsn VDL, im Degen-
satz zu àsn öffentlichen Restaurants,
Wein nnà Lier in ausreichenden Mengen,
wenn nnclr stwns tener, « Herr Doktor,
nnclr sinsn Bohnenkaffee?» Vnch àns giht
ss noclr für àis lonrnnlistsn, nm nnclr
aufregenden « Konferenzen » ilrrs lKsrvsn
wisàsr ins Dlsichgewicht zu hringsn.
Dazu knnn mnn sinsn docktnil, Deigsn,
KIüsss usw. Irsstsllsn, nlles Daritätsn, àis
sonst knnm im Bclrw^arzhandsl nnà wenn,
nur zu unerschwinglichen Drsissn srlrält-
liclr sinà. Beim Dsssn trifft àsr lonrnnlist
wisàsrum àis Kollegen nus Lclrwsàen,
hlorwegsn, Dinnlanà, Itnlisn, 8panien,
Bulgarien, Türkei, Inàisn usw. nnà tnnsclrt
Drfahrungen nnà letzte « dsrnclrts >> mit
ilrnsn. àrclr àis Zclrriftleitsr àsr groBen

deutschen Blätter sinà Irisr zu dnst, nm
siclr mit ilrrsn ausländisilrsn Kollegen zu
unterhalten,

Viclrt nur in diesen « ausgefallenen
denüsssn » wirà àer /Vuslanàskorrsspon-
àent hegünstigt, Dr erhält auBer àsn Dlor-
mal-Dehensmittelrationsn clnrclr àns Dronri
8onàsrzulagen für Dlsisclr, KVeiBhrot nnà
flutter. Der lonrnnlist ist nnclr hereclr-
tigt, täglich 20 Digarettsn oàsr vier /d-
garren zu hszielrsn, Vllsràings gsnislZen
nllein «Volljournalisten» àiess VergUn-
stigung, nlso Dressevertreter, àis nur
lonrnnlistsn sinà, Vsrsclrieàerrs Vuslands-
Korrespondenten sinà inr Ilauptheruf noclr
8tudenten nnà hsnützsn ilrre Anwesenheit
in Berlin, nnr siclr im spätern llauptiiinul
praktisch vor^.nlrilàsn. Deslrnllr wirà àis
entspreclrsnàs «llewsrtunA» nnclr àer
IkrlieintrnAunA vorgenommen.

«D'ein, l'vjnmns oàsr Dnxnswäscüe
gilrt es niclrt melrr», srklnrt àns Driiu-
Isin àsr lZezngsclrsiirstslls, Dsr ^.nslnnàs-
Korrespondent srlrnlt keins Idsiàsrksrts,
sondern vom Ilsfernt 8clrwertsr Le?ug-
sclreins, 8is lrnlrsn àsn Vorteil, niclrt nn
sine lrsstimmts Dunkt7,nlrl gslrnnàsn ^n
sein. Anderseits lrsnötigt jedes 8pülclren
Ilnlrgnrn oàsr klnlrlrnnd sinsn IZs^ngsclrsin,

Vnclr für 8clrrsil>mnsclrinsnpnpisr,
IZricfumsclrlngs und Xolrlenpnpisr lrenö^

tigt àsr Korrespondent einen Ils^ngsclrsin
(in den desclrnften werden nnr an lrs-
stimmten Wochentagen geringste tlnnn^
titntsn nlzgsgslrsn) und Irolt siclr sein not-
wendiges «Werkzeug» in einem 8psziaD
gssclräft, das durcir das « Dromi » für dis-
sen ?,weck lrsvorzugt lrelisfert wird.

Die znirslrmsnde Verschärfung dsr
tVIangelwirtschaft hringt noch, anders Iln-
gslsgenhsiten. Dinsm Kollegen ist die
llüllfsder zsrhroclren, Dinenr andern streikt
die 8chrsihmasclrins. Dinem dritten ist
àsr dasherd enfzrvsi gegangen. Din vier-
ter möchte Drsatzlanrpsn für seinen Dadio
usw. ^.lls diese 8ondsrwünsclrs werden
dem Dsfsrat 8clrwertsr untsrhrsitst, und
nach Kläglichkeit hesorgt ss Drsatz, àiclr
hlölrel werden angefordert, Kochgeschirr,
Vaschsnlampen und Batterien, Kur? alles,
was auf normalem Wegs kaum oder gar
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nicht mehr zu erhalten ist und dennoch
dringend benötigt wird.

Als im Reiche noch Messen und
andere wirtschaftliche Veranstaltungen
stattfanden, lud das Reisereferat des Promi
die Korrespondenten zu deren Besuche
ein und war für geistige und leibliche
«Wohlbehaltenheit» besorgt.

Jetzt sind diese Anlässe auf einige
Kunstwochen und literarische Veranstaltungen

eingeschränkt. Dafür organisiert
Referent v. Schimpf im Einverständnis
mit dem Oberkommando der Wehrmacht
als zuvorkommender Reisemarschall Fahrten

an die Kampffronten.
«Sie werden gebeten, sich morgen

mittag punkt 12 Uhr auf dem Wilhelmplatz

einzufinden. Eßbesteck und
Waschutensilien sind mitzubringen. » Zirka
20 Korrespondenten treffen sich
verabredungsgemäß reisemäßig ausgerüstet
und fliegen in die Nähe des zu besuchenden

Kampffeldes. Meist wird aus jedem
Lande ein Journalist eingeladen, um so

der Reihe nach allen akkreditierten
Korrespondenten diese Frontreisen zu ermöglichen.

Ein Offizier des OKW macht den

sachkundigen Berater. Diese Fahrten
dauern durchschnittlich 2—5 Wochen
und sind ziemlich strapaziös, da meist bis
zu 5000 Kilometer in dieser kurzen Zeit
zurückgelegt werden. Oft sind sie auch
nicht gefahrlos, aber «Sensationen»
gehören schließlich zum Berufe des
«Kriegsberichterstatters ». In der Zwischenzeit
besorgt ein Kollege den täglichen
Nachrichtendienst an die Heimatzeitung.

« Haben Sie Interesse, einen
deutschen Rüstungsbetrieb zu besichtigen?»
frägt das Fräulein vom Reisereferat.
« Oder ziehen Sie einen Besuch in einem
Lager ausländischer Arbeiter vor? »

Fachkundige Erklärer begleiten die
Journalisten auf diesen Ausflügen ins
aktuellste Wirtschaftsgebiet, wenn auch in
den Rüstungswerken verständlicherweise
Fabrikräume mit « Spezialproduktion» den
neugierigen Augen der Auslandsreporter
verschlossen bleiben. Das Interesse des

Korrespondenten erstreckt sich auch auf

Kriegsgefangenenlager, Auffanglager für
Bombengeschädigte, Umsiedler und
Internierte. Auch das Vorführen neu
eingesetzter Panzer wird nicht unbeachtet
gelassen. Schließlich stehen die bombardierten

Städte im Mittelpunkt des gegenwärtigen

Interesses.

Die Stellung des Journalisten

«Welch Umfang an Verpflichtungen»,
wird man beim Lesen dieser schlichten
Aufzählung denken, und dennoch sind sie
nicht erschöpft, denn ein gewissenhafter
Berichterstatter kann sich aus Rücksicht
auf seine Zeitung nicht ausschließen,
wenn kurz und militärisch durchs Telephon

mitgeteilt wird: «Karten für die
Fuhrerrede bei Amtsrat Giese spätestens
4 Uhr abholen. » Dasselbe gilt für
Reichstagssitzungen, politische Anlässe in der
Reichskanzlei, Partei-Großversammlungen.

in denen Hitler oder andere
führende Persönlichkeiten Deutschlands
sprechen. Der Versammlungsort wird gegenwärtig

nie bekanntgegeben. In Autocars
werden die Journalisten bereits eine halbe
Stunde vor Beginn der Veranstaltung zur
Versammlungshalle gebracht und dürfen
sie vor Beendigung der Kundgebung nicht
mehr verlassen.

Gemeinsam feiern alle
Auslandskorrespondenten auf Einladung des

Reichspressechefs Dr. Dietrich Weihnachten und
getrennt in den beiden Clubs Silvester.

Anderseits benützen die Schweizer
den 1. August, um die zuständigen
deutschen Kreise zu ihrer Bundesfeier zu
bitten. Dieses Zusammensein bietet
Gelegenheit, gemeinsame Angelegenheiten zu
erörtern, und wiederholt wurde es von
schweizerischen Korrespondenten benützt,
um auf des Unziemliche des Verhaltens
der « Nationalsozialistischen Schweizer »

in Deutschland hinzuweisen.
Dem Auswärtigen Amte nahestehende

Auslands) ournalisten erhalten außerdem
Einladungen zu Jagden oder für einen
kurzen Ferienaufenthalt im bayrischen
Gebirge. Auch die verschiedenen
Parteireichsleitungen vergessen nie, die Aus-
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niât mebr zu erbaltsn ist und dennoclr
dringend benötigt wird,

Vls im Keicbs noclr lVIsssen und an-
dere wirtscbaltlicbs 3Vranstaltungsn statt-
landen, lud das Ksissrelsrat des Kronri
dis Korrespondenten zu deren Ilssucbs
vin und war lür geistige und leiblicbs
« Woblbebaltenlreit » besorgt.

letzt sind disse Anlässe aul einige
Kunstwocbsn und literarisclie Veranstal-
tungen eingescbränkt, Dakür organisiert
Ilelerent v, 8cliimpl im Dinverständnis
mit dem Oberkommando der Wsbrmacbt
aïs zuvorkommender Ksissmarscball Kabr-
ten air dis Kampllronten,

« 8is werden gebeten, siclr morgen
mittag punkt 12 Ilbr arrk àem Wilbelm-
platz einzulinden, KIlbssteck und 3Vascb-
utensilien sind mitzubringen.» ?iirka
2V Korrespondenten trsllen siclr vsrab-
redungsgsmäll reissmallig ausgerüstet
und lliegsn irr die blabs des zu bssucbsn-
den Kamplleldes, Kleist wird arrs jedem
bands ein lournalist eingeladen, um so

der Ksibe iraclr allsir akkreditierten Kor-
respondenten diese Krontreissnzu srmög-
lieben, Kin Dllizisr des DKM maclrt den

sacbkundigen Ksratsr, Dress Kabrten
darrsrrr durcbscbnittlicb 2—3 Wocben
und sind zisinlicb strapaziös, da meist bis
zu 3000 Kilometer irr dieser kurzen z^sit

zurückgelegt werden. Dit sind sie airclr
niclrt gelabrlos, aber « 8snsationen » ge-
irören scblieülicb zum Zsruks des «Kriegs-
bericbterstattsrs », In der ^wiscbsnzsit
besorgt sin Kollege den täglicbsn Klacb-
ricbtsndienst an die Ileimatzsitung,

«Haben 8is Interesse, einen deut-
sciren Küstungsbstrieb zu bssicbtigsn? »

lrägt das Kräulein vom Ksiserslerat,
«Dder ziebsn 8ie einen llesucb in einem
Kager ansländisclrsr Vrbsitsr vor?»

Kacbkundige Krklärsr begleiten die
lournalistsn an! diesen Vusllügsn ins ak-
tuellste Wirtscbaktsgsbiet, wenn arrclr in
den Küstungswsrken vsrständlicbsrweiss
Kabrikräums mit « 8pszialproduktion» den
neugierigen Vugsn der Vuslandsreporter
versclrlossen bleiben, Das Interesse des

Korrespondenten erstreckt siclr anclr anl

Kriegsgelangsnsnlagsr, Vullanglager lür
Kombsngsscbädigte, Dmsisdlcr nnd Inter-
nisrte, Vucb das Vorlübren neu singe-
sstztsr Kanzsr wird niclrt unbeacbtst gs-
lassen, 8clrlisLliclr sieben die bombardier-
ten 8tädts im Klittelpunkt des gegenwär-
tigsn Interesses,

l)is 8tö»ung lies loumslàn
«V'elcb Dmkang an Verpllicbtungen »,
wird man lreim Kessn dieser sclrliclrtsn
Vulzäblung denken, nnd dsnnoclr sind sie
niclrt srscböplt, denn sin gewisssnbaltsr
Lericbterstatter kann siclr ans Kücksicbt
anl seine Leitung niclrt ausscbliellen,
wenn kurz nnd militärisclr dnrclrs Dele-
plron mitgeteilt wird: «Karten lür die
KÜbrsrrsds bei Vmtsrat Diese spätestens
4 Illrr alrlrolsn, » Dasssllre gilt lür Keicbs-
tagssitzungen, politisclrs Anlässe in der
llsiclrskanzlsi, Kartei-Drobvsrsammlun-
gen. in denen Hitler oder andere lüb-
rends Kersönlicbksiten Dsntsclrlands spre
clrsir. Der Versammlungsort wird gegen-
wärtig nie bekanntgegeben, In Vutocars
werden die lonrnalistsn kereits eine liallre
8tnnds vor Ksginn der Veranstaltung zur
Vsrsanrnrlungslralle gslzraclrt nnd dnrlen
sie vor Kssndigung der Kundgebung niclrt
mslrr verlassen,

Demsrnsam leiern alle Vuslands-
Korrespondenten aul Kinladung des Ksiclrs-
presssclrels Dr, Districlr 3Vsilrnaclrtsir und
getrennt in den beiden Llubs 8ilvester,

Vnderssits benutzen die 8cbweizer
den l, Vugust, um die zuständigen deut-
sciren Kreise zu ibrer Kundsskeisr zu
bitten. Dieses Zusammensein bietst Dele-
genlreit, gemeinsame Vngelegsnbsitsn zu
erörtern, und wisclerbolt wurde es von
scbwsizeriscben Korrespondenten benutzt,
um aul des Ilnziemlicbe des Vsrbaltsns
der « lKationalsozialistiscbsn 8cbweizer»
in Dsutscbland binzuwsisen.

Dem Auswärtigen Vmts nabsstebsnde
Vuslandszonrnalistsn erbalten aullerdem
Kinladungsn zu lagdsn oder lür einen
kurzen Ksrisnaukentbalt im ba^riscben
Dsbirgs, Vucb die verscbiedenen Kartei-
reicbslsitungsn vergessen nie, dis Vus-
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landskorrespondenlen zu ihren Empfängen
zu bitten.

Als der Krieg zwischen Deutschland
und den Vereinigten Staaten ausbrach,
verabschiedete sich Gesandter Dr. Schmidt
von den USA-Korrespondenten persönlich
mit Handschlag. Zur Ausdeutung dieser
Handlung bemerkte nachher der Gesandte:
« Durch ein ungeschriebenes Ususrecht
genießen die bei der Reichsregierung
akkreditierten Auslands)ournalisten den kon¬

sularischen Rechtsrang. Bei Abbruch der
diplomatischen Beziehungen reisen die
Journalisten deshalb unter diplomatischem
Schutz mit den eigenen Diplomaten in
die Heimat zurück oder bleiben bis zum
gegenseitigen Austausch gemeinsam in
einem Hotel. Da die USA jedoch durch
die Verhaftung deutscher Journalisten
diesen völkerrechtlichen Usus brachen,
habe ich ebenfalls die amerikanischen
Journalisten durch Verabschiedung aus der

DIE KONTROLLE

HOLZSCHNITT AUS DEM JAHRE 1867
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Ianàskorres^>onàsul.en zu iirren OnrptünAsn
/u kitten.

rkis àer KrisA zrvisciren Oeutscirinnà
unà àen Vereini^ten 8tnnten nuskrncir,
vsrnizscirieàsts sicir Oesnnàter Or. Lcirnriàt
von àen OL.^'Xorreszronàsnten xersöniicir
rn.it KInnàscirinA. /.ur ^Vusàerrtun« àieser
KInnàiunA ksrnerkte nncirirer àer (iesnnàle:
«Ourolr ein un^escirriekenss Osusrscirt
Asnieüsn die kei àer kteicirsröAierunA à-
kreditierten /Vusinnàsjournniisten àen kon-

suinrisciren LscirtsrnnA. Lei ^.kirrucir àer
àipionratiscirsn LezieirunAsn reisen àie
àournaiistsn àeslrniir unter àipionrntiscirein
Beirut? init den eigenen Oipionrnten in
àie Oeirnnt zurück oàsr irieiken iris zunr
AEAsnseitiAen rkustnusclr Aernsinsnin in
einern Ootel. On àie i 8.V jeàacir àurclr
àie Verirnktun^ àsutscirer àaurnniisten
diesen völkerreclrtliclren Osus kraciren,
irnirs icir sksnkniis àie nineriknnisciren
àournaiistsn durcir VsrnirscirieàunA nus àer

vil?

uocWcnxirr ^.vs vir» r»e?
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Akkreditierung entlassen. Sie genießen
deshalb ihren Schutz nicht mehr. »

Diese grundsätzliche Feststellung
umschreibt die völkerrechtliche Stellung
des .Auslandsjournalisten. Er ist nicht
Diplomat und genießt doch diplomatische
Vorrechte. So wird er wegen politischen
<<:Vergehen» nicht polizeilich zur
Verantwortung gezogen, sondern ausgewiesen.
Anderseits kann die. Reichsregierung die

Eigenschaft des «Akkreditiertseins» von
sich aus aufheben, um ihn dann als
«gewöhnlichen Ausländer» zur Rechenschaft
zu ziehen. In jedem Falle aber wird die
zuständige Gesandtschaft auf diplomatischem

Wege die Rechte des Korrespondenten

zu wahren suchen, obschon sich
bisher die Schweizerische Gesandtschaft
weigerte, den Berliner Schweizer Journalisten

auch einen Ausweis auszustellen,
trotzdem «Bern» damit einverstanden
war. Die andern diplomatischen
Landesvertretungen hingegen bestätigen ihren
Berliner Pressevertretern ihre
Sondereigenschaft und unterstützen damit den
Journalisten nicht unerheblich in seiner
veranwortungsvollen Tätigkeit.

Seit der Bombardierung Berlins im
September sind die Auslands}ournalisten
gehalten, die Nacht außerhalb Berlins zu
verbringen. Im Auto oder per Bahn
suchen sie abends die ihnen zugewiesenen
«Notquartiere», oft bis zu 50 Kilometer
von der Stadt entfernt, auf, um morgens
wieder zu ihrer Tagesarbeit nach Berlin
zurückzukehren. Diese «Evakuierung» ist
nicht nur eine zusätzliche Belastung, sie

zwingt auch zur zeitlichen Vorverschiebung

aller Anlasse, die früher den Abend
bereicherten. Ohne Zweifel aber ist es

zweckmäßiger, den « Sicherheitsfaktor »
höher als die « festliche Freude beglückten

Zusammenseins » zu werten, denn
« selbstsichere » Kollegen wissen zu
erzählen, wie infernalisch die grausige Dis^
harmonie fallender Bomben in die
Luftschutzkeller dröhnt, und was es heißt,
durch den Luftdruck der Explosionen von
einer Mauerwand an die andere geschleudert

zu werden, oder durch brennende

Phosphorherde zur Flucht gezwungen zu
sein.

* :i:
S:

In großen Zügen ist damit das Leben
des Schweizer Korrespondenten in Berlin
gezeichnet. Es ist abwechslungsreich,
interessant und hält dauernd in Spannung,
ist aber ebenso verantwortungsvoll und
verpflichtend. Nichts wird ihm leicht
gemacht, um seiner Aufgabe gewissenhaft
nachkommen zu können, und fast stets
befindet er sich zwischen zwei Stühlen,
denn einerseits soll er den Auftrag seiner
Redaktion ausführen, anderseits sind ihm
durch die selbstschützerischen Zensurmaßnahmen

der deutschen Reichsstellen fast
alle Möglichkeiten hierzu genommen. So

kann es ihm passieren, daß er trotz allem
« diplomatischen Geschick » sogar in der
Heimat mißverstanden wird, weil sie

meist seine prekäre Lage nicht kennt und
vergißt, daß er nicht unter normalen
Verhältnissen arbeiten kann. Dabei wäre es

eine Beleidigung, seine Heimattreue in
Zweifel ziehen zu wollen, denn gerade er
fühlt sich stets als Repräsentant seiner
Lleimat und wird auch in Berlin als
solcher gewertet. Leider entspricht das
materielle Ergebnis meist kaum der
aufgewandten Arbeit, und es gehört sehr viel
Idealismus dazu, als Auslandskorrespondent

in Berlin zu arbeiten, wenn man
feststellt, welch aktive Unterstützung
Kollegen aus andern Ländern (Schweden,
Spanien, Ungarn usw.) durch ihre
diplomatischen Vertretungen erhalten, die ihre
Interessen nach beiden Seiten sachlich und
objektiv wahren, während leider der
Schweizer Journalist auf sich selbst
gestellt ist. Deshalb möge sich der Schweizer

beim Lesen der «Berliner
Privatberichte» der verantwortungsbewußten
Arbeit des Schweizer Journalisten in Berlin

erinnern und sich der oft kaum
überwindbaren Schwierigkeiten bewußt
werden. Anderseits hofft der Schweizer
Korrespondent durch seine Auslandserfahrung

der Lleimat nützen zu können, und
vielleicht wäre es oft zweckmäßig, seine
Ansichten zu hören, denn er will in jedem
Falle nur seiner Heimat nützen.
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i^kkrsàitisrunA entlassen. Lis Aenisllsn
âèslrallr ilrrsn Lclrnt? niclrt nrslrr. »

Ì)Isss Arnnàsâtxliclre lleststellunA
uinsclrrsilrt àis völksrreclrtliclrs LtellnnA
àss ^uslanàs^ournalisten. Or ist niât Oi-
plarnat nnà ^eniellt àoclr àiplonratisclre
.Vorrsclrts. 80 rvirà sr wsASn politisclren
«VerAslrsn» niclrt poli'/siliclr ?nr Vsrant-
WvrtNNA AS20ASN, sonàsrn ausgewiesen,
r/knàerssits kann àie OsiclrsrsAisi'nnA àis
Oinensclralt àss « rkkkreàitiertseins » von
siclr ans anllrelren, nnr ilrn àann als «A0-
wölrnliclren àrslanàsr» ?nr Osclrensclralt
/.u /.islrsn. In jeàenr Halls alrsr wirà ais
?.ustânài^s Oesanàtsclralt anl àiplonrati-
sclrsnr 'iVexe àie Bsclrte àss Oorrsspon-
àsnten ?n walrren snclrsn, olrsclron siclr
lrislrer àie 8clrrvei?srisclrs Oesanàtsclralt
weigerte, àsn IZsrliirsr Lclrrvvi^sr lonrna-
listen anclr sinsn rkuswsis ans?.nstsllen,
trcààsnr «Bern» àanrit einverstanàsn
war. Ois anàern àiplonratisclrsn Oanàes-

vertrstnnAsn lrinAs^en IrestâtÍAen ilrrsn
berliner Oressevsrtrstern ilrrs Lonàsr-
ei^ensclralt nnà nntsrstüt^sn àanrit àsn
lournalistsn niclrt nnsrlrelrliclr in ssinsr
vsranwortnnAsvollsn àlâti^ksit.

Lsit àsr llonrlraràierrniA Berlins irn
Lsptsnrlrsr 8Înà àis /ruslanàsjonrnalistsn
^elraltsn, àis Oaclrt anBerlrallr Berlins ?n
verlrrin^sn. Irn iknto oàsr per Balrn sn-
clrsn 8Ìs alzsnàs àie ilrnsn ^nAewiesonsn
« Ootpuartisrs », olt Iris Zt) Ivilonreter
von àsr Ltaàt sntlernt, anl, nnr nrorZens
wieàsr ?n ilrrsr "lagesarlreit naclr Berlin
?nrück^ukslrrsn. Oiese «Ovaknisrnn^» ist
niclrt nnr sine ?nsätOicIrs Bslastnn^, sis

?winAt anclr ?ur ?sitliclrsn Vorversclris-
lrnnA aller Anlässe, àis Irülrsr àsn iVlrsnà
lrsrsiclrsrtsn. Olrns ?,wsilsl alrsr ist es

xweckinäBi^sr, àsn « Liclrsrlrsitslaktor »
Irölrsr als àie «lsstliclrs Orenàs IrsAlück-
ten ?iusaininsnseins » ?n werten, àsnn
« ssllrstsiclrsre » Kollegen rissen ?n sr-
?älrlsn, vìâs inlsrnalisclr àis AransiAs Ois-
Irarnronis lallsnàer Bonrlren in àis Onlt-
sclrràksllsr àrôlrnt, unà was es lrsiBt,
ànrclr àsn Onltàrnck àsr Oxplosionen von
einer lOansrwairà an àis anàers Assclrlsn-
àert ?n weràsn, oàsr ànrclr lzrsnnsnàs

?Irospl^orl^eràs ?nr Olnclit xs/nvniiFSN
sein.

-!- -Ü
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In grollen ?ÌNASN ist àarnit àas Oelzen
àss 8clr>vsi?sr Oorresponàsnten in IZcrlin
Aszsielrnst. Os ist alnvsslrslnn^srsiclr, in-
tsressant nnà lrält âansrnà in LpannunA.
ist alzsr slisnso veraàvorinnAsvoll nnà ver-
plliclrtsnà^ ?Iiclrts vnrà ilrrn Isiclrt AS-
inaslN, nnr seiner ^Vnl^alzs Asv'isssnlralt
naslàoininsn ?n Icönncn, nnà last stets
lielinàei sr siclr ^vàsrlisn /nvsi Ltnlrlsn,
àsnn einerseits soll er àsn rìnltra^ seiner
Oeàaletion anslülirsn, anàsrssits sinà ilnn
ànrclr àis sellsstsclriàsrisclrsn ^snsnrrnall-
nalrrnen àsr àentsclren ?>.eiclrsstellsn last
alls ^-lö^liclrlesiten lrier?u Aenornrnsn. Lo
leann es ilrrn passieren, àall er trotx allein
« àiploinatiselrsn Oesclnele» so^ar in àer
Oeinrat nrillvsrstanàen virà, -ìveil sis
insist seins prelnire Oa^e niclrt leennt nnà
ver^illt, àall er niclrt nnter norinalsn Vsr-
Irältnisssn arlieiten leann^ Oalrei värs es

eins llsleiàiAnn^, ssins Osiinattrens in
Orvsilsl ?ielren ^n v-ollsn, àsnn Asraàs er
lülrlt siclr stets als Oeprässntant seiner
Osirnat nnà rvirà anclr in Berlin als sol-
cirer Asrvsrtst. Osiàsr sntspriclrt àas nra-
tsrislls llrAslrnis insist lcaurn àsr aul^s-
wanàtsn rVrlreit, nnà ss Aslrört selrr viel
Iclealisnrns àai?n, als ^.nslanàsleorrespon-
àsnt in llsrlin 2N arlreiten, rvenn rrran
lsststellt, rvslclr aktive Ontsrstnt/nrnF
KollsAsir ans anàsrn Oânàern (Lclrrvsàsn,
Lpanisn, On^arn ns^v^) ànrclr ilrre àiplo-
nratisclrsn Vsrtretnn^sn srlraltsn, àis ilrrs
Intsrssssn naclr lrsiàsn Leiten saclrliclr nnà
olrjsktiv -^valrrsn, rvâlrrsnà lsiàer àsr
8clrrvsi?er lonrnalist anl siclr sellrst Ze-
stellt ist. Osslrallz nröxs siclr àsr Lclrrvei-
?sr lrsinr Oesen àer «Berliner Orivat-
lrericlrts » àsr vsrantrvortnn^slrervnlltsn
ikrlreit àss Lclrrvàsr lonrnalistsn in Ber-
lin erinnern nnà siclr àer olt kannr
ûlzsrrvinàlraren Lclrrvisri^ksiten lrervullt
rvsràsn. ^Knàsrseits lrollt àsr 8clrrvsi?er
lvorrsspoiràsirt ànrclr ssins àrslanàssrlalr-
runA àsr Oeinrat nnOen ?n können, nnà
visllsiclrt rvärs es olt 2^vecknrâôÌA, ssins
iknsiclrtsn ?n lrörsn, àsnn sr will in jsàsnr
Oalls nnr seiner Oeinrat nnt?en.
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